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Bon der Ratifikation. Die Auslieferuuz des deutsche» Hafenüraterials.

Die vom obersten Rat angenommene Formel über den Ersatz für Scapa.Flow sieht die sofortige Lieferung
von 182 000 Tonnen schwimmenden Materials vor. Die Alliierten erklären, sie seien bereit. Abzüge vorzunehmen,
fall» die Lieferung der verlangten 400 000 Tonnen die Lebensinteressen der deutschen Schiffahrt gefährden, oder die
Schätzungen der Alliierten sich «l» überschätzt Herausstellen. Unser Bild zeigt(links) einen der großen schwimmenden
Riesenkrahn« im Hamburger Hafen, die mit zur Auslieferung gelangen. Bild rechts: Ein Riesenschwimmdock der ehe.
maligen kaiserlichen Marine im Kieler Hafen, das Schiffsriesen bis zu 40000 Tonnen zu heben vermag._

Amtlicher Teil
Abt.: l. Fl./D. Frankfurta. M., den 31. Dezbr. 1919.

Untermainkai13 (Raiffeisen Haus).
Betr. : Versorgung der Landwirtschaftmit
Notstandskleidung.

Die Textilnotstandsversorgung der Landwirtschaft ist
den beiden großen Genossenschaftsverbänden und zwar dem
NeichSoerband der deutschen land« . Genossenschaften und
dem Wtrtschaftsverband der Raiffeifenschen Warenanstalten
G. m. b. H., Berlin W 9, Köthenerstraße 3911, über-
tragen worden.

Für den RegierungsbezirkWiesbaden kommt tm Auf.
trage des Wirtschaft»oerbandes der Raiffeifenschen Waren,
«nstaltenG. m. b. H. die Landwirtschaftliche Central.Dar¬
lehnskaffe für Deutschland, Filiale Frankfurta. M , Un¬
termainkai 12, al» Verteilungsstelle in Frage. Der Ge.
schäftSgang soll sich in der Weise abwickeln, daß seitens
der Genossenschaftsverbände nicht nur die ihnen angeschlos«
senen Mitglieder zu versorgen sind, sondern auch die übrige,
in ihnen nicht organisierte Landwirtschaft.

Die Belreserung der vorerwähnten, nicht organisierten
Landwirte erfolgt nach Ausstellung einer Dringlichkeitsbe-
scheinigung des zuständigen Landralsamtes. Die mit die¬
sen Dringlichkeitsbescheinigungen bei der Filiale Frankfurt
eingehenden Aufträge werden der Textilnolstandsversorgung
weilergegeben, worauf alsdann die Lieferung— soweit
Vorräte greifbar sind — erfolgt. Die Verrechnung selbst
wird durch die Filiale Frankfurt vorgenommen. Diese
hat sich von allen Gegenständen ein Quantum für den
hiesigen Bezirk gesichert und hofft in der Lage zu sein,
wenigstens eine« großen Teil der Anforderungen zu ge¬
nügen.

Landwirtschaftliche
Central. Larlehnskasse für Deutschland

(Raiffeisen-Bank), Filiale Frankfurta. M.

I. 114. Weilburg, den 11. Januar 1920.
MagistrU« und die Herren Bürgermeister der Landze-

meindeu werden gebeten, die in Ihren Gemeinden wohn¬
haften Landwirte auf diese Notverforgung eindringlich hin-
zuweisen. Anträge von Landwirten sind dort einzureichen
und mit entsprechender Aeußerung über die Dringlichkeit
und Notwendigkeit der Ueberweisung von Kleidungsstücken
an « ich abzugeben. Ich bemerke aber, daß die auf Ihre
Bestellung hin gelieferten Sachen auch unbedingt abgenom-
men werden müssen. Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Am weilburg und Umgegend.

Weilburg,  den 14. Januar 1920.
— 25 Jahre find nunmehr seit der Einführung des

Simmentaler Zuchtviehes im Oberiahukreife verflossen. Im
Jahre 1894 wurde auf Veranlassung der Kreisverwaltung

der erste Versuch mit der Einführung dieses Znchtoiehes
zur Hebung der Rindviehzucht gemacht und derselbe siel
zur größten Zufriedenheit aus. Trotz aller Schwierigkeiten
und Widerstande wurde an dem Wetlerbrzirg der Sim.
mentaler Raffe festgehalten, um dadurch den Lahnrind¬
viehschlag aufzusrischen. Die von seiten der Gemeinden
und Privatzüchier gemachten Erfahrungen waren derart
erfreulich, daß alljährlich eine Anzahl Tiere aus dem ba-
bischen Oberland bezogen und an Gemeinden und Landwirte
abgegeben wurde. So konnte e8 nicht ausbleiben, daß di«
Rindviehjuchti« Oberlahnkreise zur höchsten Blüte ge-
langte, wovon die-Zentralviehschauen, bei denen unsere
heimischen Züchter vielfach mit Staat», und erstklassigen
Preisen bedacht wurden, Zeugnis ablegten. Leider hat d«r
Krieg und seine Folgeerscheinungen auch unserer Rindvieh,
zucht tiefe Wunden geschlagen, die zu heilen es der größ.
ten Anstrengungen aller Landwirte und Viehzüchter bedarf.

X Musik Verein. Nach vorhergegangener Einladung
fat.b am Montag aberd im „Weltbürger Hof" eine Ver-
sammlnng der Mitglieder des Musik-Verein» statt. Die.
selbe war zahlreich besucht. Ein Beweis, daß für den
Verein noch ein reges Interesse vorhanden ist. Da auch
Nicktmitglieder erschienen waren und zwar solche, die mit
den Verhältnissen unbekannt sind, wurde von dem Schrift,
fübrer über die Tätigkeit des Vereins von der Gründung
im Jahre 1868, bis zur heutigen Zeit Bericht erstattet.
Außer dem alten Stamm sagten einige tüchtige Musiker,
sowie eine Anzahl musikalisch vorgebildeter junger Leute
ihre Mitwirkung zu. Die Uebungsstunden sollen Dienstag,
den 20 d. Mts., abends8‘/2 Uhr im „Weilburger Hof"
beginnen. — Auch für die Gesangs.Abteilung waren ge-
nngend Leute vorhanden und wollen auch diese nunmehr
ihre Tätigkeit wieder aufnehmen. Eine Vorbesprechungist
Donnerstag, den 15. d. Mts., abend» 81/, Uhr im »Kaffee
Hahn", woselbst auch Beitrittserklärungen stimmbegabter
Herrn entgegengenommen werden. Hoffen wir, daß in
absehbarer Zeit der Musik-Verein wieder im Stande sein
wird, wie seit langen Jahren durch Darbietung von Musik
und Gesang wieder auf seine früher« Höhe zu kommen und
mögen besonders die jüngeren Leute durch pünktlichen Be-
such der Uebungsstunden, Fleiß und Ausdauer zur Förde-
rung der guten Sache beitragen.

*t Der voraussichtliche neue Landeshauptmann. Dem
„Wiesbadener Tagrbl." wird aus F.ankfurt gemeldet, daß
die Wahl des Stadtcats Wö ll (ein geborener Weilburger)
zum Landeshauptmann in Wiesbaden bevorstehe. Stadtrat
Wöll ist langjähriges Mitglied des Kommunallandtages
und sttllvertrctendss Mitglied des Bezirsausschusses.

* Verjüngung der BereinSvorstSude. Einer Anregung
de» Kyffhäuser Bunde» der deutschen Landes.Kriegeroer.
bände folgend, gehen viele Kriegervereine jetzt dazu über,
au» den Kreisen der Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschä¬
digten ihre Vorstände zu verjüngen. Dadurch fließt neues
Blut und Leben in den einzelnen Verein, und gleichzeitig
wird einer Dankesschuld den heldenhaften Kämpfern gegen,
über Ausdruck gegeben. So ist z. B. in Großenaspe der
gesamte bisherige Vorstand zurückgetreten, um der jüngeren
Generation Platz zu machen, die draußen im Kugelregen
jahrelang vor dem Feinde auSgehallen hat.

Kur Bunfel und Umgegend
Runkel,  den 14. Januar 1920.

G Zur Firderung brr Bermitztennachforschnug werden
alle «uS der Kriegsgefangenschaft Zurückgekehrten, die die
Bermisteulisten erhalten haben, gebeten, im Interesse ihrer
Kameraden und deren Angehörigen diese Listen, die sie nicht
mehr brauchen, de« ZentralnachweiSamtfür Kriegsver-
luste und Krieg»gräbe, Berlin RL . 7, Dorothenstraße 48,
umgehend zu übersenden. Die Listen werden hier dringend
benötigt. Jeder einzelne heimgekehrte Kriegsgefangene
wird gebeten, die kleine Mühe zur Rücksendung nicht zu
scheuen. Jeder hilft damit am allgemeinen Werk, den̂Ver-
bleib der vermißten Kameraden festzustellen.

vermischte Nachrichten
Limburg, 13. Han. sLeichenländungj. Am Sonntag

mittag gegen3^ Uhr wurde unterhalb der unteren Mühle
eine Frauenleiche an Land- «zogen. Es soll sich um eine
Frau auS Dehrn handeln, die schon seit Anfang Dezember
vermißt wird. Die Leiche wurde in di« Leichenhalle ver¬
bracht.

U«ble»z, 11. Jan. Da» amerikanische Mtlitävpolizeige-
richt verurteilte einen hiesige« Großkanfmann wegen Be¬
teiligung an Speckschiebungen zu sech» Monaten Gefäng-
ni» «nd 5000 Mark Geldstrafe.

Berlin, 12. Jan. ReichsernährungSminister Schmidt
entrollte - «stern vor einer Verfammtnng von Berliner
M«hrheit»sozialisten«in umfangreiches Bild der Ernäh¬
rungslage, um Uebertreibungen entgegenzutreten. Der Mi¬
nister gab die Versicherung, daß wir dnrchkommen werden,
wenn keine gewaltsam«» Störungen eintreten.

Au» Washington meldet HavaS: Die Regierung der
Vereinigten Staaten hat Deuschtand formell mitgeteilt»
daß die Bedingrmgen des Waffenstillstandes für die Be¬
ziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land maßgebend fei.

— »in «i 45 Pfennige! Wo? Ei, in der Pfalz.
Nom bayrischen Landwirtschaftsministerium wurde nämlich
angeordnet, daß auch im kommenden Wirtschaftsjahr die
öffentliche Bewirtschaftung der Eier in bisherigem Umfange
aufrecht erhalten bleibt. Seichzeitig wurde eine Erhöhnng
der Tierpreise»orgenommen, sodaß die Erzeugerhöchstpreise
für Hühnereier jetzt in der Pfalz 35, die Kleinhandelspreise
45 Pfennig betragen werden. Der „LudwigShafener Ge«
neratanzeiger" bemerkt hierzu, daß diese Erhöhung der
Preise im Interesse der Verbraucher zwar bedauerlich sei,
mit Rücksicht auf di« Steigerung der Trzengerkosten jedoch
unbedingt geboten erschien.

Letztr-Nachrichten.
Boeli«, 14. Jan. Dem Aufruf der Unabhängigen an

die Berliner Arbeiterschaft, zum Zwecke de» Protestes gegen
das BetrirbNrätegesetz vor dem Reichstagsgebäude zu
demonstrieren, wurde gestern in großem Maße Folge ge¬
leistet. Um J/t4 Uhr nachmittags versuchte die Masse in
d«n Reichstag einzudringen. Di« Sicherheitspolizei ver¬
suchte die Massen mit de« Bajonett zu zerstreuen. Da
diese» nicht gelang, machte sie von ihre» Waffe Gebrauch.
Es kam zu einer Schießerei, namenttich vor dem Eingang
in .der Simsonstraße. Der vor diesem Eingang befindliche
Nasenplatz ist mit einer große» Anzahl Toter and schwer
Verletzter besät.

Mrlsir, 14. Jan. 8.30 ü . Der Reichswehrminister
erließ folgende Bekanntmachung: Al» Inhaber der voll¬
ziehenden Gewalt für Bsrlin und Brandenburg verbiete
ich auf Srund der Berfüguug de» Herrn Reichspräsidenten
gemäß Artikel» 48 der ReichSverfaffung vom 13. 1. 1920
Druck uud Vertrieb der beiden Zeitungen„Freiheit" und
„Rote Fahne" im Gebiet de» Ausnahmezustandes.

Berlin, 14, Ja». 9.00 V. Ueb«r Berlin  wurde der
Ausnahmezustand»erhängt.

Berlin, 14 Jan. 8 UhrV. Wie d«r „Berliner Lo¬
kalanzeiger" meldet, sind bei den Demonstrationen vor dem
Reichstagsgebäude bisher»1 Tote festgestellt. Die Zahl der
Verwundeten ist natürlich erheblich höher. Auf Setten der
Beamten der vicherheitswehr und OrdnungSwehr wurden
bisher w«it über 60 Verwundete gezählt. Die Zahl de«
verwundeten Demonstranten wird wett über 400 geschätzt.

Ssse», (Ruhr), 14. Jan. 9 UhrV. Die streikenden
Eisenbahner haben in einer spät ab,ndr abgehaltenen Ver¬
sammlung beschlossen, im Ausstand weiter zu beharren.

Dortmund, 14. Jan. Eine Versammlung der Eisen¬
bahner beschloß, i« Streik zu verharren.



Organisation und Mangel.
tW*
jen auf die Mihstände in der Oraamsationzuruck-»Iitttkren mit der es im Jahre 1919 evemo oertz-

abwärts gegangen ist, wie mit dem ganzen Deutschen
Reich«. Es wäre auch ein Wuner gewesen, wenri in
dieser Beziehung alles vortrefflich geblieben fein sollt«'
während es rund herum splitterte und krocht«. Tie
Organisation , die eine feste Flache darstellen sollte,
auf der sich alle Vorräte sicher ansammeln könnten,>tvar ft» einem Siebe geworden, durch das die für
die menschMe Nahrung bestimmten Mengen zum guten
Letl verschwanden. Oder sie wurden nicht angettefeR,
Wa» im Effekt auf dasselbe herauskommt.

Ter erste Fehler, der unserer Organisatron für
die Volksernährung zur Last zu schreiben ist, rst, daß
Klarheit darüber fehlte, wie hoch wirklich die Getrerde--
und Kartoffelernte war . Es sind Uiele Zahlen an-
rwv,rfM>n und Schätzungen vorgenommen, aber gestimmt
8aben die wenigsten, und das Gesamtresultat schon gar
S " Tie Sile der landwirtschaftlichen Sachver- !
ständigen und die bürokratischen Angaben standen oft
schroff gegenüber, und es ist versäumt worden, die
Differenz aufzuklären, als es noch Zeit und die Auf-
Mrung leicht war . Hinterher ist dann dre Schuld von
einer Schulter aus öle andere geschoben, aber, das
Schlimmste, was nicht da war , kam auch durch allen
Aufwand von Tinte und Druckerschwärze nicht herbei.
Und heute ist natürlich gar nicht mehr festzustellen,
wie viel hätte da sein können, und wo das , was
nicht da ist, geblieben, bzw. wohin es verschwunden

^ Schon während des Krieges hieß es wiederholt,
daß die Ernteschätzungenzu hoch gewesen seren, und
diese Tatsache hätte im letzten Jahre dringend ztrr Vor
sicht raten müssen. Jedenfalls hätte dre Reichsste ls
unbedingt mit den Landwirten eine Vereinbarung ,chlie¬
ßen müssen, durch die auch die Landwirte sich zu der
Sicherstellung des Getreides und der Kartoffeln ver¬
pflichteten. Eine genaue Kalkulation aller Unkosten
würde die richtige Preisfestsetzung ergeben und dre
nachträglichen Prämien erwart haben. Tie hier be¬
gangenen Unterlassungssünden stellen den Swetten
großen Fehler dar , der den Schleichhändlern und Wu¬
cherern Wasser auf die Mühle gab. Man brauchre nur
so zu handeln, wie die großen Latrdesproduktenftrmen
im Frieden gehandelt haben, und alle» war von selbst
gegangen. Tie erste Versäumnis zog das Bedürfnis
nach sfth, den begangenen Fehler wieder gut zu machen»
TaS ist sehr teuer geworden, und das Wiedergutmachen
Ist doch nicht so gelungen, wie es sein sollte.

Di« sofortige genaue Feststellung derV ^ räte hatte
vei dem frühen Frost- und Schneewinter die unoevingt«
Kroklamierung der Arbeitspflicht veranlassen müssen.
Tagegen hat aber die Reichsregierung als „an-lsozm-
listtsch" Bedenken gehabt. Liese graue Theorie hat
nun die Gefahr eines verschärften Mangels, einer Mög¬
lichen Hungersnot, zur Folge gehabt, die unbedingt
Hütte vermieden werden können, wenn sofort aus der
nackten Wahrheit die Konsequenzen gezogen und nicht
optimistische Erwartungen vorangestellt worden wären.
Die Ernährungs -Organisation hat es vielleicht gut ge¬
meint, die bedrückte Bevölkerung nicht noch weiter auf-
regen zu wollen, aber ihre Verantwortung gab ihr
keinen anderen Weg, als die rechtzeitige Energie.

Dafür ist es auch heute noch nicht ganz zu spat.
LS ist kein Zweifel, oytz an Mehl wie an Kartoffeln
.noch erhebliche Vorräte verborgen gehalten werden, die
lnnbedingt ans Licht müssen. Damit braucht noch keine
sofortige Beschlagnahme verbunden za werden, es ge¬
nügt die Feststellung. Ter anhal-"u. e- Frost dieses
Winters erschwert den Kartoffeltransbort , schließt aoer
die Schätzung der eingemieteten Bestände n-uy gewisser^
haften Schätzungen der Eigentümer, nicht aus . Auch
aus allen Verkehrswegen muß mit eiserner Faust durch-
aegriffen und jeder mit Strenge zur Ehrlichkeit erzogen
werden, der sie freiwillig nicht ausüben will.

Vor allen Dingen darf die deutsche Organisation
aber nicht Schall und Rauch sein, sie muß Leben ent¬
wickeln, aus Tatsachen fußen. Akten tun es nicht allein,
die sichere Erfassung und zuverlässige Verteilung aller
Vorräte mutz unbedingt gesichert werden. Und wenn
das an einem Tage nicht in 8 Stunden zu schaffen ist,
so sollen 10 Stunden recht sein, wenn es notig ist.
Wer nicht helfen will, anderen den Hunger zu wehren,
der mag dann selbst fühlen, wie er tut . Dre Lebens-,

Mttelvebsorgüns Tf W Wordnen, sondern nach den Erfordernissen des Tages.
Taran liegt es. Wer dazu nicht helfen will, muß
anderen Platz machen. Das große Mundwerk hinterher
nützt nichts, die Hände müssen rechtzeitig gerührt wer¬
den. Tann macht die Organisation Freude. Sonst
trocknet sie ein wie eine Topfpflanze, dre rrrcht ge¬
nügend Wasser erhält.

9 Augenblickliche Vertröstungen und Besstrungen sind
nichts weiter als Verlegenheitss uptome. die kerne Ga¬
rantie für die Zukunft gewähren. Ter Grund und
Boden der Organisation mutz befestigt Werren, sonst
rutscht er uns unter den Händen weg, und die Organr-
sation rutscht nach. HoffnungSselrg.eit ist oeL tuu>-
schung, mit der nicht viel anzufan gen i,t. , ,\\ m. ,

Die Mizresorm.
c»n einer Konferenz mit Vertretern der Preffs

machte der Herr Reichsminister Schiffer Mitterlung über
die bevorstehende Justizreform. Es ist vor allem erne
Neuordnung der Strafprozeßordnung  vorge¬
sehen. Ter Minister führte über diese Reform naher
aus:

Ter größere Einfluß der Laienrichter.
Das wesentlichste Merkmal der Justizreform ist

der größere Einfluß , der dem Laienelement bei der
Rechtsprechung zugewicsen wird. Tie Zahl der Berufs¬
richter wird vermindert, der Kreis der Schöffen und
Geschworenen wird durch Lehrer und vor allem durch
Frauen erweitert. Tie jetzt bestehende Verfassung der
Schöffengerichte wird in Zukunft auch für die Stral-
kammern Geltung haben. Tie Strafkammern beim
Landgericht werden sich von nun ab aus zwei Berufs-

, richtern und drei Laienrichtern zusammensetzen, waqrewd
■ früher bei der Strafkammer nur Berufsrichter zuge-
! lassen waren . Durch diese neue Besetzung gewinnen d.e

Schöffen  eine ganz besondere Bedeutung.
1 Zulassung von Frauen  ist hauptsächlich wichtig für
l Delikte, welche von Frauen beg.ngcn worden sind, da
I zu ihrer Aburteilung grundsätzlich nur Schössinnen zu¬

gelassen werden sollen. Ausgeschlossen vom Schöffen¬
amt sollen Lehrer an einklassigen Volksschulen sein,

2 «r Gang des BerstchrenS.j
Tie Voruntersuchung in Strafsachen bringt eine

Verbesserung der Rechtsstellung des Beschuldigten in-
sofern, als ihn der Staatsanwalt vor Erhebung der
Anklage anhören muß. Tie gerichtliche Vor¬
untersuchung  wird grundsätzlich ersetzt durch das
Ermittlung verfahren des Staatsanwaltes . Bei den
Zwischenversahren fällt der Eröffnungsbeschluß weg, der
der Hauptverhandlung wird das Verhör auf andere
Grundlagen wie bisher gestellt werden. Tie Beschrän¬
kung im Verkehr des Angeklagten mit seinem Verteidiger
fallen fort , diesem wird auch grundsätzlich Einsicht in
die Akten des Staatsanwaltes gestattst. Im einzelnen
ist noch zu sägen, daß die Privatklage durch die Eigen-
klage ersetzt, daß das Sühneoerfahren ausgebaut werden
wird und künftighin auch beim Strafverfahren «in
Schadenersatzanspruch erhoben werden kann. 'Organ- der
Stroftollstreckung ist in Zukunft der das Urteil fällende
Richter. _

An Me verlorene« Rüder!
Anläßlich des Tages des Inkrafttretens des Frie¬

densvertrages, an dem große deutsche Gebiete tu fremde
Hände übergehen, ergeht von Regierung- >ert folgen¬
der Abschiedruf an diese von ihrem Vaterland losge¬
rissenen Deutschen:

Es gilt Abschied zu nehmen von Mrllronen von
Brüdern , die nicht freiwillig, sondern durch den Frie¬
den von Versailles gezwungen, ausscheiden muffen aus
dem Verband des deutschen Reiches, um tu fremde-,
Land eingefügt zu werden. Viele von ihnen werden es
leichten Herzens tun , in dem Glauben und m der Hoff¬
nung. daß das, was sie in dem fremden Lande erwar¬
ten, besser ist, als das, was sie von der Zukunft -tentch-
lands für sich und die Ihren zu erwarten haben.
Sie haben nie mit dem Herzen an Deutschland gehangen.
Ihr Zusammenhangmit Deutschland war nur ein außer-
licher, sie waren deutsche Staatsbürgern ohne Deutle
zu sein. Tiefe, die frohen Herzens ihre Staatsbürger¬
schaft wechseln, können wir ohne große Trauer zie¬
hen lassen. Aber es sind hoffentlich ihrer Mir we¬
nige. Tie große Masse derer, die fetzt Deutschland al-,
ein fremdes Land ansehen müssen, wird sicherlich nnt
Wehmut in Zukunft der Tage gedenken, da ihre Wohn^
und Heimatstätte deutsches und deutjche^

war. Wir werden ihre Gesinnung und ihr Eintreten für
das Deutschtum ietzt, wo wir es besonders nötig brau¬
chen, schmerzlich vermissen. , . . . I

Es wäre verkehrt, wenn auch nur der leichte Ver¬
such gemacht würde, den Frieden von Versailles zr
brechen. Wir wollen unseren abgetrennten Landgenoi
sen auch keineswegs von vornherein Haß und Abnei-
gung gegen das Land, dem sie in Zukunft angehörey
sollen, mit auf den Weg geben. Im Gegenteil, man kairr
ihnen nur immer wieder sagen, erfüllt dem neuen
Staate gegenüber eure Pflichten als Staatsbürger »
gut ihr es könnt. Vergeht aber dabei niemals, daß ih
Deutsche seid. Tief bewegt rufen wir Eeuch allen noG
einmal einen Abschiedsgruß zu und richten an EuF
die Mahnung , niemals zu vergessen, daß Ihr von dem
scheu Müttern und deutschen Vätern abstammt, I

voütiiche Nachrichten;
^ « Die Abwicklung des alten Heeres. Gtzgenübt
d'en in der Oeffentlichkeit vielfach laut werdenden KlaH
über den schleppenden Geschäftsgang der Abwickluh
des alten Heeres wird von zuständiger Stelle folg«
des mitgete-lt : Tie Abwicklung schließt sich eng an d
Friedensbau des alten Heeres an und wird in'fol
dessen je nach der Stärke der in Frage kommend
Formation von verschieden starken AbwicklungsstelU
durchgeführt. Diese Abwicklungsstellsn sind im Hö«
falle mit ettva 75 Offizieren und Beamten, in aude«
Fällen mit etwa 30 bis 35 Offizieren und Beam»
besetzt. Tie Arbeiten dieser AbwEung 'steff« » !
stehen in der Entlassung und Abfindung mtt all,
Gebührnissen, in der Regelung aller VersovguwgsL
spräche sämtlicher Offiziere, Beamten, UntervffiM
und Mannschaften, welche während des gesamten KriM
aus einem Stammtruppenteil hervorgegangen sind, fgrüsuug der Regelung und Ansprüche,die von"ffiziersabteilungen vorgenommen wird, hat nätür
bei der Fülle von Einzelfällen einen ungeheuren X.
fang angenommen. Bei einem Armierungs-Bataik
z. B . lagen Ende September 1919 allein noch rr
10 000 unbearbeitete Krankettpapiere. Es ist o>'
weiteres klar, daß die Erledigung dieser rückständi
Arbeit eine Unzahl von Rückfragen bei den Kersch
densten Behörden und Truppenteilen notwendig mal
zumal da bei dem überstürzten Rückinarsch und l
ungeregelten Demobilmachung eine Unmenge von M
verloren gegangen und verschleppt sind oder 'zerwG
und durcheinandergeworfen in irgend einer Ecke!
Unterkunftsräume der einzelnen Truppenteile liea
Tie Abwicklungsarbeit wird nach Möglichkeit ob
Unterbrechungen durchgeführt. Ihr schneNeres Fo
schreiten leidet aber auch heute noch unter der Arve«
unlust der mit ihr Vertrauten.

Holländische Finanzhilfe für Tentschlanv. s
Amsterdam ist eine Aktiengesellschaft Haudelskompagn
Ruilver ' eer mit einem Aktienkapital von 4 Million!
Gulden und 6 Millionen Gulden in Obligationen i
gründet worden. Gründer der Gesellschaft sind ltj
die Niederländische Handelsgesellschaft und der Nied«
ländisch-Jndische Handelsverein. Weitere Hände!
Unternehmungen wollen sich anschlietzen, so die B«
für Handel und Schiffahrt in Rotterdam und erch
andere Institute . Tie Interessenten haben fick) bt
pflichtet, einen Kredit bis zur Höhe von 50 Bistlnw
Gulden zu gewähren, so daß die Gesellschaft insgefcn
über 60 Millionen Gulden verfügt. Tie Geseujch-
bezweckt, an dem wirtschaftlichen Wiederaufbau Teutß
lands mitzuarbeiten , indem sie Mittel zur Verfugii!
stellt, um Rohmaterialien an Deutschland zu ne»
und die Ausfuhr der aus den Rohmaterialien an,
fertigten Waren aus Deutschland zu finanzieren. »

-4- Tänifl e Maßnahmen in Nordschkeswig. ,1
litiken" erfährt , daß sofort nach der Besetzung Noi
schleswigs die Kronenwährung eingeführt werden »
Gleichzeitia wird über die Getreidevorräte nach d
selben Bestimmungen verfügt werden, denen dre da
scheu Landwirte unterworfen sind. —Tie damsche P«
bringt aufsehenerregende Artikel über AuswetsuM
die in den letzten Tagen durch die Flensburger Pol^
behörde erfolgt fein sollen. Tazu wird amtlich ff
gestellt, daß keine einzige Ausweisung erfolgt rst.,

+ Die Bewegung der elsässisihen Postangestcllt
Unter den elsä^i'chen Post- und TelegraphenangesteM
herrscht eine erregte Stimmung . Tie Beamten fmdl
dem, ihnen von der 'Regierung vorgtlegten Statut f
der Gebaltsreaeluna nickt eiErstander _ J

ftstnan von Nrnttetz
.„UUtfvSiitt falilWi. v

Bis Stacai oues«» L.t Vorhänge hübschen. Hellen
Zimmer herabgelassen. ole Mädrl verwahrt und die Be¬
wohner, die seine, anmutige Fran und die zierliche
kleine Lucie sowie Em«. .das Brüderchen, abwesend.

Hubinger empfand «ine seltsame Leere, die vom fühl¬
barer wurde, -da Hans Nordens Sre-aqr^nu fick ms "ine
weit schwerere erwies, als man ursprünglich nngeTtarnmeN
hatte. Vielleicht ging nun auch noch der Freund von rhm?

Christa Herton konnte er nur selten sehen, denn me
alte Frau ließ sie kaum einen Augenblick von sich. Es war
sonderbar, aber wahr : Sest die „blaue Schlange' aus
dem Hause war, erschien Frau Christina Herton ruhiger,
verfiel aber sichtlich. .

Einmal hatte Hubinger, in der Meinung, daß, wenn
man Frau Herton den Glauben beibringen könnte, da»
Schmuckstück iei wieder da, sie gesünder werden wurde,
die nachgeahmte Armspange heimlich in das Gehäuse gelegt,
aber Frau Herton hatte nur eine Minute lang starr etuf
den blauen Schlangenreif geblickt und dann verächtlich

es weg, Christa!" — sagte sie. — „Das ist
ein falsches Stück! Siehst du es nickst, daß das Krön
lein ein wenig anders auf diesem Kopfe liegt? Siehst
du nicht, daß die Steine der Augen ganz anders flimmern?
— Und fühlst du es nicht, daß dies nicht ,ene echte
.blaue Schlange' ist? Ick, spüre das, Kind! Ich spure

^ Hubinger nickte. Ja . sie hatte es wirklich gespürt,
diese seltsame alte Frau ! Er aber hatte den Reif unbe-
merkt wieder zurückgenommen, und dieser lag nun in
einer kleinen Schachtel auf seinem Schrelbtlsch. Oft und
oft blickte er in einer Arbeitspause nachdenklich auk de»

chlauen Reif. War er - der echtck nämlich—'"nutTwirk
lid) jort aus dem Leben und dem Schicksal der Menschen, sur
die er fast zum Verhängnis geworden? ,

Und würde Kola Heiton nie niei,r austauchen1
Dann aber kainen Tage und Wochen, wo alle an¬

deren Fragen in den Hintergrund traten vor der einen
großen: Wird Hans Norbert mit dem Leben davon-
kommen? Fast schien es. als bliebe auch hier em Rech-
nunqsfehler das einzige Ergebnis. Als der Ma, , ms
Land zog, kämpft- die starke Natur des Mannes einen
harten Kampf gegen den 8lllbesieger Tod, und täglich
besuchte Hubinger den Kranken, täglich sandte er an
Christa kurze Berichte, die sie durch Pepi zugesteckt er-
hielt der auch in das kleine Haus der Großmutter tag-
lich 'die Milcb trug. Der Bursche bewies in dieser Zeit,
daß er so brauchbar und so aufgeweckt war, wie ein
Wiener Gassenbub' nur überhaupt sein kann. Er hatte
einen Scharfsinn, der Christa oft sehr überraschte. Sogar
das erriet er, daß sich die Nachrichten, die er täglich
brachte auf einen Herrn beziehen mußten, der ihr be-
londers naheftand, und er erlaubte sich auch, es diskret
anzudeuten. was sie dann stets zu einem erschrockenen
Abwinken veranlaßte.

> Verschwiegen wie das Grab" — sagte er rn
! solchem Fall beteuernd. — „Aber, was i maß,  dos
' waß i" — setzte er wohl auch mit verschmitztem
! ^ "^ Doktor^Robinson wohnte noch immer im Haus,
' obwohl er immer deutlicher einsah, daß er be, Christa

Hetton kaum noch etwas zu hoffen hatte. Nur auf ems
baute er noch: Wenn dieser Norbert die Krankheit nicht
Überstand, dann war für ihn der Weg frei, und er zwei-
selte keinen Augenblick, daß Christa Herton dann zu ihm
finden würde-s er aber vor, auch für den Fall
einer Wiedergenefiiiig Norberts, indem er kurze, schein¬
bar rein sachliche Notizen sür große Zeitungen, schrieb, m

denen Norberts neuestes Buch einer scharfen Kritikm
zogen wurde, und jede dieser Besprechungen schloß
einem kurzen Hinweis auf „den scheinbar schwer getrit
Geisteszustand des einst so hochgeschätzten" Nerff
oder mit einer Andeutung über die „traurigen Begel
heilen der letzten Monate". Und da er bei den Bliit
einige sehr einflußreiche Freunde hatte, gelang esl
inimer und immer wieder, dort und da estie solche
sprechung ohne Namensnennung einzuichmuggeln.
er . wußte sehr wohl, daß gerade derartiges sich dieH
schen merken, und hoffte, das fortgesetzte Wühlen ff
Erfolg haben, würde schließlich zur Falle werden, in
der Gelehrte versinken mußte.

Auch Christa 5)erton las dies alles, meinte auch
Urheber zu erraten, aber in ihrer Seele war im M
blick nichts als die ungeheure Sorge um den geliei
Mann lebendig, und Hubinger, der die einzige Verbind
zwischen ihnen bildete, kam ihr in diesen tchweren T"
unendlich nahe ; auch er lernte sie schätzen und br«
ihr volle Sympathie entgegen.

Aber sie wurde ihm nicht, was Herta Herton'
hätte werden können, Christa gegenüber war er der
ratende gute Freund, wogegen Herta, wie er meinte,
eine Tochter hätte werden tonnen ; je länger er die !<»
stille Frau nicht sah,-desto schwerer entbehrte er sie.

Und wieder dachte er, wie schon so oft:  Das U
spielt mit mir;  es zeigt mir einmal ein Endchen̂ en!°
glück, aber nur, uni lachend am Faden zu ziehen
es mir wieder zu entreißen - Schicksal!

Als der Juni die Rosen verschwenderischübel
Welt streute, hatte Hans Norbert die Krise übersta"
seine gute Natur hatte gesiegt, und zum erstenmal si
ven Freund mit verslei enden, hellen Augen an.

„Christa?" — Das war fein erstes Wort; !
zweites: „Die blaue Schlange?'"

Diese hatte sich so o>'t durch seine Fieberträun"
ringelt, daß sie ihn auch jetzt augenblicklich in ihren»



7 -»ÄäSSä*dem 1. April, we^ en. i" '' er  nt
^ ?"?hnen"müfsen naturgemäß in Fortfall kommen,verbundenen wtrtstyaftitcyen
tJvrn Retriebe dem großen Ganzen nutzbar zu machen!,drese Betmeoe oem » v Gewerbetreibende fmdl
liegeu auf der H°nd. Melk̂ | ^
V?« £ & *? » SSSSt ttrtb die Exerzierplätze zum
Wau von LnSttelu dienstbar gemacht werden

0 sie .mmm' "J5SÄ dke ^ KinoZnsuk
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läge geht dahm. dan n» ^ t^ en  Prüfungskommission
dürfen, dre von erne soll nur versagt wer-
zugelassen sind. Tie L N ^ ühe Sicherheit gefährdet
den können, wenn me Gefühle verletzen oder
wird, wenn dre b . ^ Triebe verrohend oder ent>
Ä ^ we? d wirken Tie anrtlichen Prüfungsstellen sollenftttlichend wrrren. Hauptsitzen der Frlm-
in Berlin ."«d .München, oen^ . «4M. zusammen
^K^ eamten̂ und Sachverständigen. Von den Sachver-
»"«MneTtftie ein Drittel zu entnehmen aus den Kreisen
standlgen ist l Preisen von Personen , dre auf dem
der Jndustrre. den Kreyen Volksbildung und der
ZEndpflea ? 'Anders erfahren sind Tie Sachver-Jugenopsrege v , Minister des Innern ernannt.
fafben "» Selb bet% ” üuWfe . tft -im B-.
[Stbebei bet in Berlin ju errichtend« , Obetbmtuns ».

»uMsia — Ter Reichsrat nahm dre Vorlage

SSte ss »äiä
M “ JSÄ , fi - MM -tUch- SU« .

ô Ziie Pflege der plattdeutschen Sprache. Derc;-f*7smtltWpr für Wissenschaft, Kunst und Volks«
ÖÄFffi WU lflfeK der blatteeub.

Zorache ausgegeben, worrn es u. a. Hecht. „Ich
daraufbaß auch in den Schulen die heimische

Mundart die ihr gebührende Berücksichtigung findet.
Rewnders werden die Schulen im urederdeutscheN
Sprachgebiet die Achtung vor der.r Plattdeutschen als
bn alten heimischen Sprache bei ihren Schulern zu

Sprachunterr
ehffauSglSge ^ Berücksichtigmrg des Plattdeutschen,als
sie bisher im allgemeinen üblich war, keineswegs aus.
Leun die heimische Mundart wird vielfach gerade em
Zweckmäßiges Hilfsmittel sein, um den Schülern das
Verständnis und den Gefühlsiwhalt des Hochdeutschen
ru erschließen." — Dieser Erlaß wird sicherlich von den
Kreisen lebhaft begrüßt werden, die tn der Pflege
unsere? alten, schönen landschaftlichen Palette eines
der wichtigsten Mittel zur Psege der vernrat- uno Vater-
landvliebe sehen^ Nahcrischen Bokkspartei vom Zen
trnm. Ter aus allen Teilen Bayerns starr besuchte
Parteitag der Bayerischen Volkspartet (Zen¬
trum) hat in München mit überwältigender Mehxheit
nach einem Anträge Tr . HermS  kue sofortige Loiung
der Arbeitsgemeinschaft mit dem Reichszentrum, also
den Austritt aus der Zentrum sfraktron  der
Nationalversammlung, beschlossen, und zwar mit der
ausdrücklichen Begründung, daß Erzbergers  Stur-
garter Rede mit der Forderung des Einheits¬
staates  dem Fasse den Boden ausgeschlagen habe.
Das Zentrum der Nationalversammlung verlrert mit
dieser Bayernsezession 18 Sitze und wird, daher schwacher
als die Deutsch-Demokraten. Dr . Herm ist, wre bekannt,
schon aus die Weimarer Akte hin aus der Retchstaĝ -
fraktion ausgetreten. Einige bayerische Abgeordnete
der alten Richtung werden wahrscheinlich ihre Man¬
date niederlegen und der Reichsschatzmtnister, Mitglied
der Bayerischen Volkspartei. Tr . Mayer (Kaufbeuren)
sein Amt. - Ter Einheitsstaat  wurde etn stim¬
mig abgelehnt,  und mit großer Mehrheit wurde
weiterhin beschlossen, den Parteitag des Zentrums nicht
zu beschicken. — Tie Einigung der christlichen Bauern¬
vereine und des Bayerischen Bauernbundes wtrd in
der Generalversammlung der ersteren beschlossen wer¬
den, die wegen der Kohlennot vom 15. Januar bis
Alf weiteres verschoben werden mutzte. .

:f Mslri Mf Itter Se«
’ • »ItniereM« «, m £i « Äom # ttoa
61* tn unserem früher so «Altchen Teutschland einge«
pissen ist, greift geradezu fttrchtvar um sich. wmt
es heutzutage schon gekommen ist, zeigt ein Berühr

Eigentum ist) herausgeholt. Nicht etwa .
am Hellen, lichten Tag mit Pferde- Wd mit
in Zügen, „wie ein - - -
Metalldieben sind i
beitslostzunnterstützuna - - - ' : ™ -
neun Uhr losziehen und dann mittags Wieder zu Hanfs
sind mit einer Beute im Werte von 160 Ma ^ . Ferner
stehen seit nenn Monaten Düsend « von GisenbaM-wagen unbewacht aus den Gleisen der . Mtlitärbahn
bei Jüterbog , die buchstäblich ansgeplündert wurden.
Ter Wert des verlorengegangenen Sraatsgutes macht
Millionen  ans . Tie Kommandantur Jüterbog teilte
hierzu mit : Tie Klagen Wer das Forlschleppen von
Geschoßmaterial von den Schietzständen sei alt (!.). Tas
Personal reiche jedoch nicht aus, um dmi räumlich seh*
ausgedehnten Schießplatz zu schützen. Bet Haussuchnngen
in Luckenwalde seien über 12 000 Ztr . Geschoßmaterial

zutage^ esordertĝ ^ zuständige Wehrkreis¬
kommando. daß es baldmöglichst(warum nicht sofort?
Tie Red.) alle Maßregeln treffen wrrd. um die Zu¬
stände in Jüterbog zu beseitigen. In der Reinickendorfer
Straße zu Berlin soll sich ein ganzes Konsortium beftn-
den, das sich nur mit der Verschiebung dieses gestohlenen
Materials beschäftigt. Tie KriminalpotzeiBerltn Wird
in dieser Angelegenheit nunmehr gründlich durchgrer-
ftn . Auch die Eisenbahndirektion Berlin erklärte, gleich
der Kommandantur Jüterbog , daß sie dre Beraubung
der 3000 Personen- und Güterwagen, die reparaturi.
bedürftig sind, und auf der ganzen Strecke der Mtlttar-
babn Jüterbog —Zossen—Marienfelde stehen, v o l l ko nv-
men machtlos  gegenübersteht. Sie teilt ferner mrt,
daß ihr bekannt sei, daß diese Wagen beraubt würden,
„dagegen ließe sich aber nichts machen. Wie fft es nur
möglich, daß die zuständigen Behörden erst diese Tat¬
sachen durch die Presse erfährt. Taß sre erst mit „Maß¬
nahmen" einsetzt, wenn die Sache geradezu zum Htm-

* Explostonsunglück in Berlin . Aus dem Gelände
des Proviantamtes in der Paulstraße in Moabit expe¬
dierte Freitag vormittag ein Benzrutank. L.er Holz¬
schuppen, tn dem der Tank untergebracht war , geriet
sofort in Brand. Ein Schlosser und Zw« Schofföre
wurden durch die Stichflammen so schwer verletzt, daß
an ihrem Aufkommen gê weifelt wtrd, etner von Men
ist seinen Verletzungen bereits erlegen. 5 Personent
die sich gerade noch retten konnten, wurden leichter
verletzt. Ter Feuerwehr gelang es bald, den Brand
zu beschränken. m

* Rieftnsturm tn der Nordsee. Im ganzen Gebiet
der Nordsee tobt ein schwerer Südweststunn, wie von
Helgoland gemeldet wird, von Orkanstarke. Kem SM
kann auslaufen, der gesamte Verkchr stockt. Aus See
laufen schutzsuchend Tampfer in Cuxhaven ein.

* 3 Kinder dnrch eine explodierende Lampe ge¬
tötet. Als die drei Kinder des Besitzers Rettig in
Großrudlauken bei Labiau mit der Mutter am Tische
saßen, explodierte die Petroleumlampe aus unaufge¬
klärter Ursache. Tas umherspritzende brennende Pe¬
troleum fügte den Kindern im Alter von drei brs
zehn Jahren derartige Brandwunden zu, daß sie vatv
darauf starben. Tie Mutter blieb unverletzt.

* Brest ohne Kohlen. Wie schwer die Kohlenkrise
in Nordfrankreich weiter anhält , geht aus einem Tele¬
gramm des „Matin" hervor, demzufolge betspielsweiss
die Hafenstadt Brest seit einigen Tagen vollkommen
von Kohlen entblößt ist. Währeno dte Herstellung von
Gas bereits eingestellt ist, muß nun guÄ das Elektrizt-
tätswerk der Stadt feiern.

* Ein« Straßenbahnsahrt — zivet Kronen. Ter
ahrpreis aus der Wiener städtischen Straßenbahn soll

st Kronen Wr die Fahrt erhöht werden.

Kurse der Frankfurter Börse.
12. Januar 1920.

Mit-eteiv von der Darmstädt« Bank.
b Proz. Kriegsanleihe 77!/2.

4>/2 , Schatzanweisungen 8.—9. 73,—.
4 „ Reichsanleihe —,—.

»i/j , Reichsanleihe 58,25.
4 „ Preuß . Konsols 61,93.

„ Preuß. Konsols 55,75.
4 , Oesterreich. Goldr. — .
4 , Ungarische Goldr. 67Z/2.
4 „ „ Kronenr . 35,7».
4 „ Russen von 1902 — .
4 , Franks. Hypothekenb.-Pfandbriefe lO^ /a-

3 /̂2 r r » 89,—.
4 , Meining . , 98,13.
4 , Rheinische ,
Darmstädter Bank«Aktien 128J/4.
Buderussche Eisenw.-Aktien 204,—.

Tendenz: fest.

l »° Ve.

Ia Spiritusbrenner
sowie Glühstrümpfe und Zylinder

vorrätig.
Wilh. Pfeiffer, Weilburg.

Marktstraße 14.

Teile meiner werten Kundschaft mit, daß heute die
«euefte« Muster in

eingetroffen sind.
Earl Schäfer, Schneider, Alleudorfb. Weilburg.

Merenberger Weg.

EmdÄmM, pcltölemnlaipcn,
SpintilsblMkr

in allen Ausführungen sowie Zubehörteilen empftehlt
Wiih. Pfeiffer, Weilburg.

Marktstraße 14.

Lebängvokkin Liederkranz.
Nielskitigen Wünschen entsprechend beschloß die Ge-

neraloersarumlung wieder die Ausnahme inaktiver Mitglieder.
Der jährliche Beittag beträgt sär FamMeu 20.— Mk.

„ „ , , „ Eiuzelmitglirder 12.— Mk.
und wird vierteljährlich erhoben.

Anmeldungen nehmen der Vorsitzende Gruft Dienst¬
bach,  sowie die VorstandsmitgliederW. Jauerneck,

Matthäi  und Alb. Haibach  entgegen.
Anmeldungen an der Abendkasse sind ausgeschlossen.

Der Vorstand.

Ein zuvrriäs. für kleinen Haushalt bei
stges «elilviffkll hohem Lohn wird zum

S. Januar»der später gesucht.
Wo sagt die Geschäftsstelle unter Nr. 3793. _

Ia Waschpulver(ÄÄ » ».S5
Wilh. Banrheun, Weilburg.

zoĝ Aber Nubinger winkte ab. Was er zu sagen hatte
wäre zuviel gewesen, für den kaum Genesenden; nur
schonend erzölüte er , daß Norbert durch verschiedene
andere Geschehnisse beinahe vollkommen entlastet sei.

„Von einer Anklage kann kaum mehr die Rede sein,
lieber Alter," berichtete er — „der Mangel an Be¬
weisen—"

Norbert fuhr auf.
„Aber das ist doch keine vollkommene Reinigung

von dem Verdacht, der auf mir ruht" — sagte er er¬
regt. „Das ist etwas Halbes, etwas Häßliches. Man
kann a» mich glauben oder auch nicht. Ich aber setze es
durch: Man muh an inich glauben I Nicht der gute Wille
des einzelnen darf maßgebend fein, sondern ein Zwang
muß ausgeübt werden. Man muß es anerkennen, daß
meine Ehre fleckenlos iftl"

Hubinger nickte nur.
„Es wird schon werden" — tröstete er —, „es wird

alles werben."
2lber Hans Norbert regte sich noch mehr auf;  wieder

packte ihn das Fieber.
„Ich will einen Menschen hören, der voll an mich

glaubt", wiederholte er immer und immer wieder, und
Rat Hubinger sah ein, daß es hier noch kein ruhiges
Sprechen, kein Einsehen, kein Fügen gab;  er kannte so
manche geachtete Existenz, die an einem Verdacht, der an
ihr haften blieb, zugrunde gegangen, kannte diese emp¬
findlichen Wahrer ihrer Ehre, die scheiterten an der kleinen
Niedertracht des Alltags, an dem Achsel zucken ihrer Feinde,
an den verlegenen oder tröstenden Mienen ihrer Freunde.

Das Wort „Wegen Mangels an Beweisen" ist oft
furchtbarer als eine offene Anklage, und man kann ihm
nicht entfliehen, es verfolgt einen von Land zu Land, bleibt
lebendig, bis man alt und grau und niüde wird.

Hubinger dachtê an die feingefchliffenen Andeutungen
in den Zeitnugsnotlzen, die so geschickt verfaßt waren.

daß sie dem Gericht keinerlei Handhabe boten, auch ganz
unfchuldig ausgelegt werden konnten, obwohl jeder zwischen
den Zeilen lesen niußte» was gemeint war, oder doch
ahnen, vermuten. Das war weit ärger als ein offener
Angriff, war der Feind im Hinterhalt.

„Es muß doch einer an mick glauben ; ganz und
gar!" — sagte die unsichere Stimme des Kranken in die
Ruhe hinein.

„Ich glaube an dich" — suchte Hubinger zu trösten, zu
beruhigen, aber es nützte nichts, die Unruhe Norberts wuchs.

Der Bericht, den Hubinger gegen Abend an Christa
sandte, und den Pepi bei Uebergabe der Milch ihr ge¬
schickt in die Hände spielte, fiel diesmal sehr ernst aus,
und Christa Herton wurde blaß, als sie die wenigen
Zeilen las Dann aber trat ein Zug von Entschlossen¬
heit in ihr liebes, stolzes Antlitz.

„Großmutter" — jagte sie, leise ins Zimmer der alten
Frau tretend, die — wie jetzt meist— regungslos , die
hageren Hände im Schoß gefaltet, im tiefen, weichen Arm¬
stuhl faß;  ihre glänzenden Augen waren matt und müde
geworden, und die Greisin blickte oft stundenlang vor
sich hin ins Leere. Woran sie wohl denken mochte in
solchen Stunden ? Was mochte, ihr durch diesen oft so
klaren, dann wieder so verwirrten Kopf ziehen, welche
Bilder an ihren Geistesaugen vorüberschweben?

Sie sprach nur mehr selten, ihre Kräfte verfielen, und
der alte Doktor Robinson sah mit stillem Schrecken, daß
keins seiner Pulver und Tränklein mehr helfen wollte;
dieser Körper war wie eine Maschine ohne Oet, die durch
endlofen Gebrauch ausgearbeitet ist und eines Tages völlig
versagt, weil gänzlich verbraucht.

Der alte Arzt fühlte es ja an sich selber, daß der
Organismus des Menschen einer solchen Maschine gleicht.
Und hier war auch die Seele müde, der Wille zum Leben
ermattet, und bald würde es heißen: Abschied nehmen.

Christa trat neben di« alte Frau.

„Großmutter" — wiederholte sie —, „ich möchte etn
wenig fortgeben. Doktor Robinson ist ja hier, und auch
die neue Wärterin, die du so gut leiden kannst. '

„Sie ist mir gleichgültig", murmelte die alte Frau.
„Run ja, Großmutter. Aber sie ist dir wentgstens

nicht lästig, wie Frau Kraus es war, und sie sorgt gut
für dich." ^ x

Die alte Frau hob abwehrend dre Hand.
„Ich brauche sie nicht. Ich brauche niemanden.
Die Greisin war so rührend in ihrer Apathie, daß

Christa sich zärtlich zu ihr niederbeugte.
„Mich brauchst du doch, Großmutter? Nicht wahr?

Mich doch?" ^
Die Greisin fuhr ihr mit einer müden Bewegung

über das Haar. ^ . _
„Auch dich kaum mehr. Ich habe deinetwegen mein

Liebstes hingegebsn, aber doch: Ich brauche dich ntchtl
Du gehst aufwärts, ich steige hinab, und ntchts kann mlky
halten. Ich versinke in der unendlichen Einsamkeit.

Erschüttert sah Christa auf sie nieder.
„Früher" — sprach die klanglose, alte Stlmrne weiter

— „früher war da der Reif. Du weißt, was ich meine.
Ich nenne ihn nicht mehr. Aber solange er hter war,
hielt er mich verbunden mit dem einen, dem >̂ bin Leben
doch und trotz allem gehört. Ich hatte das besttmmte
Gefühl: Mein ist er. War's nicht im Leben, so wird s in
der Ewigkeit fein. h

Dann aber streckte er die Hand nach dtr, Christa, und
du warst jung; - ich wollte nicht, daß er auch dich fest-
dielte, und so ließ ich meinen Talisman vom Schickfar
rauben ; denn, Chnfta, es war das Schicksal selbst/ dunkel
und rätselhaft, das da hereinfchlich.

(Fortsetzung folgt.)
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Prima
Rauch-u. Kautabak

empfiehlt
Adolf Eiert, Aumenau.

Darlegung.

1

Strümpfe|
— alle Größen —

empfiehlt Glickarr jr.

Gliibetischmitst

Für die vielen Beweise liebevoller Teil¬
nahme bei dem Tode unseres lieben Ent¬
schlafenen , für die trostreichen Worte des
Herrn Hofprediger Scheerer und die Ehrungen
seitens des Kriegervereins und der Gen.
darmerie , sowie für die vielen Kranzspenden
sagen innigen Dank.

sucht sofort dauernde Beschäf¬
tigung . Wo sagt d. Cxped.

DeutscherSchäferhund
vis trauernd«» Hinterbliebenen:

Familien Wilke u. Rose. «

Cu

(Hündin ) zu »erkaufen.
Zu erfr . i. d. » eschofÄst.

Weilburg, den iz Januar 1920. S
■SB

Ein reinrassiger , 15 Mo¬
nate alter

Imkhin«* Deutsche  Volkspartei.
N

steht zum Verkauf bei
Kenrad Dannewitz

Mlloster (Ob rlahnkreis .)

Frisch eingelrosfen:
Lederfett , Wagenfett , Hufsalbe,

Appretur , schwarz und gelb.
Schuhcreme , schwarz, gelb, braun,weiß.

Tran und Lederol,
Antiplurin , zum Wasserdichtmachenv«nRegendecken.

— Alle« in FriedenSquaiität . —

Weine Oelmühle ist von heute
ab nur noch
Dienstagsn«dFreitags geöffnet.

Die Versammlung von heute abend
(Dr . Kalle - Biebrich) füllt wegen Versa¬
gung jeder Beleuchtung aus.

Der Vorstand.

Hans vruchmerer.
Bekanntmachung.

Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 30 . De-
rember 1919 wird darauf hingewiesen , daß in der Kohlen,
belieferung der Main -Kraftwerke immer n . ch kerne B sse-
rung eingetreten ist , und mithin sämtliche Motorbetnebe
auch »der den 15. Januar hinaus bis auf weiteres außer
Betrieb bleiben müssen . Sobald dre Kohlenlage sich bessert,
wird dies sofort öffentlich bekannlgegeben.

Höchst «. M >, den 10. Januar 1920.
Der Vertrauensmann des Herrn Reichs-

kommiffar sür die Kohlenverteilung.
Kribben.

Holzversteigerung.
ArMa , de» 16. d. M , vormittags IG Uhr anfangend

kommt im hiesigen Gemeindewald , Distr . 22 „Reifenbach " ,
nachstehendes Holz zur Versteigerung:

213 rm Buchen -Scheit urd - Knüppel,
79 rm Eichen -Scheit und -Knüppel,

121 rm Reiser knüppel.

Händler werden zum Verkauf zugelassen.
PhMppstei», den 11. Januar 1920.

Der Dürgermsifter.

Meines JL nn  rfh es ns
«per Waldwirtschaft , wenn auch alles Haus , zu kaufen
gesucht Alleinstehendes Haus in Wald und Bergen be-
vorzugt . Angebote zu richten an W ktllbart, Franksort a. M .,
Kronprinzenstr . 35.

vernichiet verblüffend

8-kach stark, geruchkos, mit Kopfwasch-TabMen
Flasche für 1 Person M . 2,75, sür 2- 3 Personen M . 4,50,
" in rotgelber Packung in Apotheken und Drogerien.nur

Bekauntmachnng.
Die am 8. Januar er . in Distr . 2 „Rotheck

Haltens Brennholzversteigerung ist genehmigt,
tzirfchhanfen, den 11 . Januar 1920.

Der Bürgerrneist«?

abge«

Tje gegen I . tzofmann ausgesprochene Beleidigung
1 nehme ich zurück.

Friedrich Erbe

Engelmann -Brückenmühle.
Aeilbmg.

Bekanntmachungen der Stadr
Weilburg.

Tagesordnung
zu der am Donnerstag , den 15. Januar 1920, nachuutiags
3 Uhr in dein nördlichen Raihaussaal ftatlstndenden

Sladtverordneren-Sitzung.
1. Einführung einer neuen Besoldungsordnung für den

Gcmeindesörster vom 1. Okiober 1919 ab rind Bewilli¬
gung des hierdurch erhöhten Gehaltsanteils der Sladi.

2. Bewilligung von Mitteln für Erteilung von Rach
hilfeunterricht an geistig zurückgebliebene Kinder der
hiesigen Volksschule.

3 . Antrag des Vorstandes drs hiesigen Gewerbevereins
um Bewilligung eines besonderen Zuschusses zrr den
an die Lehrerinnen der Mädchen -Fortbildungsschule
zu zahlenden einmaligen Ueberteuerungszulagen.

4 . Antrag der beiben Rechnungsprüfer um Erhöhung
ihrer Vergütung.

5. Antrag des Vorstandes des Diakonissen -Muiterhausrs
„Pauliucnstist " zu Wiesbaden um Crböhung der
Vergütung für die drei im Krankenhaus tätigen
Schwestern.

6. Vorlage der geprüften Stadtrechnung zwecks Fest¬
setzung und Entlastung.

7. Erhöhung der Gemeindeumlagen für 1919 infolge
abermaliger Steigerung der Kreissterrern sowie zwecks
Deckung der durch die allgemeine weitere Perlene-
rung und durch Bewilligung der fortlaufenbert Teue-
rungszulagen und einmaligen Uebertcucrungsbeih lfen
entstandenen Mehrausgaben.

8. Beitritt der Stadt zum wirtschaftlichen Verband der
.hessischen und hessen-nassauischen slädte.

9. Wahl eines Ausschusses zur Festsetzung eurer Höchst,
grenze sür Mictzinssteigerungen von Mieiräumen
aus Grund einer Anordnung des Ministeriums für
Volkswohlfahrt.

10. Neuwahl von Mitgliedern der Stadtverordneten m
mehrere Arbeitsausschüsse , in die Armen und Lebens-
rnittelkommission.

11 . Mitteilungen des Magistrats.

Kirchliche Kachrichtrv
Evangelische Kirche.

Infolge Lichtmangels fällt die Bibelstunde am Donners¬
tag abend aus.

Zurückkehrende Kriegsgefangene.
Achtung!

Laut Bestimmung des Reichsernährunqsministers von,
19 . 7. 19 A . II . 8981 stehen allen heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen wöchentlich sür die ersten 8 Wochen zu:

je 1 Pfund Brot,
60 Gramm Fett,
125 Gramm Auslandsspeck oder Konservenfleisch
250 Gramm Hülsenfrüchte.

Sämtliche Bürgermeister des Oberlahnkreises sind da¬
rüber verständigt . Wo die Abgaben der Lebensmittel'
unterbleiben oder nicht vollständig verabreicht werden,
bitten wir um sofortige Mitteilung.

Kreiswohlfahitsamt I
Wilhel -nflraße 6.

wir!
•Hi
«il!
in r
Deck

Ä ^ einen verehrten Patienten zur gefl . Kenntnis,
daß ich ab 15. I . 20 in

Limburg , Obere Grabenstratze 15
im Hause der Buchhandlung Herz

Sprechstunden abhalte
und dortsekbst täglich (nur werktags ) von 9— 3 Uhr
persönlich zu sprechen bin.

Hochachtungsvoll

Karl Tüscher , Dentist.
Di.g.

B 1

betri

1. C
i» . i
Orts
für
2S4‘

Ia Kerzen empfiehlt billigst
Wilhelm Baurheun , Weilburg.

Fst. holl. Heringe
per Stück 70 Pfg ., 3 Stück 2 .— Mk.

empfiehlt , soweit Vorrat reicht
Wilhelm Baurhen », Weilburg.

Sch»

llehr

Fach

lehre
zur ■
Ihn.

l.
den

Was M&ffaß £ W*a* L» weiß, ganzu. gemahlen,
E « M B ff WyM ^ Melken , Majoran . Salpeter
empfiehlt «dg . Hauch , Weilburg . s

Betrifft Zuckerversorgung
Die Versorgungsberechtigten werden ersucht, den Zucker

für Januar bis späiistt»; 16. d. MtS. in den Geschäften
abzuholen . Diejenigen , welchen cs nicht möglich ist, bis
dahin den Zucker auf die Januarkarten zu erhalten , wollen
dies sofort unter Vorlegung der Karten auf dem Wir .-
schaftSami melden.

Die Herren Geschäftsinhaber werden ersucht, am Sams¬
tag . den 17. Januar , die eingegangenen Zuckermarken nebst
Abrechnung beim Wirtschaftsamt einzureichen.

Die Belieferung mit Zucker auf Januarkarten nach
dem 16. d. Mts . kann nur noch auf besondere Anweisung
durch das Wirtschaftsamt erfolgen.

Weilburg, den 13. Januar 1920.
Städtisches WirtschaftSamt.

MMh,£oo,-
d- mj ' nigen , d-r mir eine

6 Zimmerwohnung
oder größe : zum 1. 2. oder
später in gut ' r Lage kontrakt
reif rachweist.

Offerten an die Exp :difto >-
unter Rr . 62.

Zuverlässiges fleißige? s zwar

Rädchen
bei hohem Lohn gesucht. » * .

Frau Fritz Zillikm, Weilbnr, nn0e

An die brolversorgungsberechtigten Einwohner gelangt
aus Bezugsabschnitt 8

Maismehl
Einheit 1 Pfund zum verbilligten Preis von 65 Pfg . ab
heute in den Lebensmittelgeschäften zur Ausgabe.

Weilburg, den 14. Januar 192».
Städtisches Wirtschaftsamt.

1 ober2 Jlfftbr
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Alter , Größe
und Preis erbeten o. d. Exp.

Ein Kirchstamm,
2,30 lang . 40 Durchmesser

zu verkaufen bei
WUH. Wirbekaner,

Waldhausen.

Wollstricklumpen, [̂na
Wolle und Wollabfäkle kaust zeitig
groß -, sowie i» kleinsten Mei>>i&ngt
gen zu höchsten Preisen Aber

M . Böhm, Gießen.
Rohprodukrenhandlung . ^ he

Rodheimerstraße öS.

f6tb

Fertige Kettet^
in bester Ausführung in ^ ,
schiedenenPreiSIagon stets o*r'
rätig . Matratzen aus schwer«»
Leinen drell.

A. Thilo Nächst, Möbekhdlgg,,
Weilburg.
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